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Von unserem Mitarbeiter
Armin Herberger

Bruchsal/Bretten. Kaum betritt man den
Speyerer Dom, kommt man sich ziemlich klein
vor: Das Mittelschiff ist 33 Meter hoch und
knapp 110 Meter lang. „Jeder falsche Ton hält
sich hier mehrere Sekunden“, gibt Dekanat-
schorleiter Markus Zepp zu bedenken. Die
gute Nachricht: Richtige Töne halten sich ge-
nau so lange – und die waren beim Bruchsaler
Dekanatskirchenchortag am Samstag eindeu-
tig in der Überzahl.

Die Wallfahrt war die erste große gemeinsa-
me Veranstaltung des Dekanats Bruchsal, seit
es vor knapp zwei Jahren mit den Dekanaten
Bretten und Philippsburg vereint wurde. Ent-
sprechend ließ Dekan Wolfram Stockinger

beim Festgottesdienst auch Raum zum Ken-
nenlernen: „Schauen Sie Ihre Nachbarn an
und geben Sie sich die Hand. Fragen Sie ruhig,
woher er oder sie kommt.“ Mindestens eine
Gemeinsamkeit hatten die über 800 Sängerin-
nen und Sänger: Seit Monaten hatten sie sich
auf diesen Tag vorbereitet, es wurden Lieder
von Alan Wilson, Christian Heiß, Tomás Luis
de Victoria oder Henri Du Mont geprobt. Die
26 Chöre wurden nicht nur von Markus Bellm
an der Orgel begleitet, sondern auch buchstäb-
lich mit Pauken und Trompeten, gespielt von
Absolventen der Musikhochschule Karlsruhe.

Zum feierlichen Rahmen und reibungslosen
Ablauf trugen auch rund 300 Ministranten
bei, die aus den einzelnen Seelsorgeeinheiten
mit den Chören angereist waren. Schweres
Gepäck hatte St. Jodokus aus Wiesental da-

bei: die Ministranten
liehen sich aus Würz-
burg das größte Weih-
rauchfass der Welt
aus, dessen Rekord sie
mit einem Eigenbau
demnächst brechen
wollen.

Im Vordergrund
stand jedoch der Ge-
sang, auch wenn der
starke Nachklang zur
Herausforderung
wurde. Vor allem in
den hinteren Reihen
mussten die Chöre
auf Blickkontakt
singen, anstatt auf
den Schall der Orgel
zu warten. Doch
nicht nur Hans Ditt-
mann vom Vorstand
des diözesanen Cäci-
lienverbandes war
von der Leistung
überwältigt; er be-
stärkte zum Ab-
schluss die Chöre in
ihrem Wirken: „Die
Musik ist nicht nur
Teil der Liturgie, sie
ist selbst Liturgie!“

Für so viele Sänger
braucht es eine große Kirche

Dekanat Bruchsal feierte Kirchenchortag im Speyerer Dom

800 SÄNGER aus dem katholischen Dekanat Bruchsal kamen bei der
Dekanatswallfahrt in den Speyerer Dom. Foto: Herberger

Waldbronn (kdm). 35 Jahre Gemeinde-
rat, fast 30 Jahre Bürgermeisterstellvertre-
ter, 20 Jahre Kreistagsmitglied, zahlreiche
Vorsitze in Vereinen – das ist das Lebens-
werk von Helmut Völkle in Waldbronn.

Dem 72-Jährigen überreichte Bürger-
meister Franz Masino jetzt den Ehrenbür-
gerbrief, den der Gemeinderat Völkle ein-
stimmig zugesprochen hat.

Helmut Völkle
ist jetzt Ehrenbürger

zende René Repasi und Beisitzer Ingo Juch-
ler haben zwar ihren Wahlkampf verloren,
aber einen guten Eindruck hinterlassen.
Nicht Verlegenheitskandidaten für Europa
und Bundestag, sondern Genossen mit ernst-

haftem Anspruch.

Diese Zukunft für
die Kreis-SPD auf
den Weg gebracht zu
haben, kann sich die

scheidende Vorsitzende Ruth Römpert als
Verdienst ans Revers heften. Matthias Kuld

Die Wahlergebnisse sind schlecht, die
Stimmung in der Kreis-SPD nicht so sehr.
Das mag mit der Erkenntnis zusammenhän-
gen, dass man sich einem Bundestrend allen-
falls auf kommunaler Ebene entziehen kann.
Das zeigte sich bei
der Kreistagswahl.

Hinzu kommt, dass
es die SPD im Land-
kreis geschafft hat,
neues Personal zu rekrutieren, das Chancen
für die Zukunft eröffnet. Der neue Vorsit-

Angemerkt

Von unserem Redaktionsmitglied
Matthias Kuld

Pfinztal. 13 Jahre war Ruth Römpert Vorsit-
zende des SPD-Kreisverbandes Karlsruhe-
Land. Mit René Repasi hat jetzt der bislang
jüngste Vorsitzende das Ruder übernommen.
Bei der Kreisdelegiertenkonferenz erhielt der
29-Jährige 97 von 101 Stimmen. Er schwor die
Genossen auf ein aktives Miteinander ein,
würdigte die Stärken und Talente der Mitglie-
der, nannte den „sozialen Landkreis“ als Ziel
und forderte neue Formen der Ansprache, um
die Menschen für die SPD zu gewinnen.

Mit Repasi kämpfen die Stellvertreter im
Kreisvorstand, Roman Götzmann (Waghäu-

sel), Erich Fehr (Malsch) und Lillo Chianta
(Bretten), für eine Politik, „die die Nöte der
Menschen ernst nimmt“.

Bei der Kreisdelegiertenkonferenz in Pfinz-
tal-Berghausen ging es vorrangig um Formalia,
die politische Diskussion blieb außen vor, soll
aber – so forderten es sowohl Ruth Römpert als
auch René Repasi – bei themenorientierten
Konferenzen vermehrt stattfinden (siehe auch
„Angemerkt“). Die scheidende Kreisvorsitzen-
de erstattete einen chronologischen Bericht ih-
rer letzten Amtsperiode, der Kassierer berich-
tete von „schwarzen Zahlen“. Das Guthaben
der Kreis-SPD, so Gerhard Rother, ist demnach
beachtlich. Bürgermeister Markus Rupp be-
leuchtete die Aktivitäten der SPD im Kreistag.

Sein Schwerpunkt:
soziale Gerechtigkeit.
Er sagte: „Wer gegen
Mindestlöhne ist, ist
gegen Mindestlöhne“,
„Armut darf nicht zur
gesellschaftlichen
Realität werden“ und
„es ist zwar toll, dass
es Tafel-Läden gibt,
aber eigentlich be-
schämend.“

Vor den Wahlen
würdigten der lang-
jährige Landtagsab-
geordnete Peter Win-
truff und Hermann
Heil (Kreistag, Regio-
nalverband) Ruth
Römpert. Wintruff
sprach von einer „her-
vorragenden Sozial-
demokratin“, die laut
Heil „einen Knechts-
dienst an der Partei“
versehen hat. Beider
Dank beider galt einer
Frau, die „allen Ehre
eingelegt hat“ sowie
durch „Glaubwürdig-
keit und Verlässlich-
keit überzeugt“ hat.

DieSPDaufderSuchenach
dem Zugang zum Wähler

NeuerKreisvorstand:RenéRepasi folgtRuthRömpert

DER VORSTAND DER KREIS-SPD: Erich Fehr, Gerhard Rother, Brigitte
Schneider, Wolfgang Wehowsky, René Repasi, Lillo Chianta. Foto: Alàbiso

jubeln auf Bänken und Tischen stehend den
Musikanten wie den Forster „Stobblhobblä“,
den „Phoenix“ oder „Bärämadd’l“ aus Kro-
nau, Ubstadt-Weihers „Hardtseegugga“ oder
den Kerrlocher „Schnapp-Säck“ zu.

Als nach über fünf Stunden Powerklang der
letzte Vorhang fiel und die Hambrücker „For-
lebuzzel-Zunft“ – zweitältestes Orchester
Nordbadens – mit Musikchef Florian Debatin
ihren beifallumrauschten Auftritt mit dem Ab-
schlusssong absolviert hatten, wurden die „in-
neren Uhren“ gedanklich bereits eine Stunde
zurück und auf Winterzeit eingestellt. Schließ-
lich wollte man noch genügend Freiraum ha-
ben, um zu den Klängen der tollen Bruchsaler
Formation „Fön“ („Hells Bells“) abzutanzen.

Rock oder Pop, Walzer- oder Marsch-Gewand
einfach andersartig von der Bühne.

Das Hambrücker Guggemusik-Festival ist
zwischenzeitlich so etwas wie die Champions-
League dieser besonderen Alternativ-Forma-
tionen geworden und aus der ganzen Region
strömen die Guggefans herbei, um bei ausge-
lassener Stimmung und heißen Songs ihrer
Freude freien Lauf zu lassen und sich dem
Rhythmus, „bei dem man einfach mit muss“,
hinzugeben. Das Besondere an der Guggemu-
sik? „Es ist die hohe Kunst, im richtigen Mo-
ment den falschen Ton zu spielen“, erklärt
Hambrückens Guggechef Achim Leier lachend
die Maxime. Schon nach wenigen Minuten
sind Jung und Alt im Soundgewitter vereint,

Von unserem Mitarbeiter
Hans-Joachim Of

Hambrücken. „Freude mein Lieber, ist die
Medizin des Lebens“, meinte einst der bekann-
te Schriftsteller Ernest Hemingway. So gese-
hen werden alle Besucher, die beim Hambrü-
cker Guggemusik-Meeting in der Lußhardt-
halle Hambrücken zu den Klängen von zwölf
famosen „Schräge-Töne“-Orchestern tanzten,
sangen und klatschten, zusammen mit den
Protagonisten auf der Bühne in nächster Zeit
weder Arzt noch Apotheker brauchen. Der
Spaßfaktor der „Guggemaniacs“ stand bei al-
lem Tun im Mittelpunkt des musikalischen Ge-
schehens, denn die Hits der Saison kommen im

Beste Stimmung bei schräger Musik
Beim 17. Hambrücker Guggemeeting ließen es gleich zwölf famose Orchester mächtig krachen

GRELL MUSS ES SEIN sowohl im Outfit als auch bei den Tönen, wenn es um Guggemusik geht. In Hambrücken standen gleich zwölf Orchester auf der Bühne
und sorgten für mächtig Stimmung. Foto: Of

ins Mühlacker Rathaus ein. Jetzt muss er
wieder gehen, weil sein Rückhalt im Ge-
meinderat in den vergangenen Jahren doch
merklich zerbröckelt ist. Zuletzt forderten
nicht nur CDU und Freie Wähler, sondern
auch die Sozialdemokraten den Wechsel.

Bei der gestrigen Wahl konnte der Amtsin-
haber nur 3 234 Stimmen, das sind 38,7 Pro-
zent, für sich verbuchen. Schneider kam auf
5 071 Stimmen und sicherte sich mit 60,7
Prozent eine deutliche Mehrheit. Die Wahl-
beteiligung lag bei 47,9 Prozent und damit
noch niedriger als vor acht Jahren.

Mühlacker (bert). Die Große Kreisstadt
Mühlacker hat einen neuen Oberbürger-
meister: FDP-Stadtrat Frank Schneider
schaffte es, den Amtsinhaber Arno Schütter-
le (Bündnis 90/Grüne) vom Chefsessel zu
verdrängen. Vor acht Jahren waren die bei-
den bereits Kontrahenten. Damals hatte
Schütterle noch die Nase vorn und zog als
zweiter grüner OB in Baden-Württemberg

Frank Schneider
neuer OB in Mühlacker


